
Zum Tode von H ed Prevot 
Von Prof. Dr. Ottilie Tbiemann-Stoedtner 

Am 7. Juli 1983 ist Hedwig Henriette gen. Hed Prevot 
in einem Münchner Krankenhaus gestorben; man sagt 
in großer Einsamkeit. Dieses Sterben stand im Gegen­
sacz zu einem Leben, in dem viele Stunden der fröhlichen 
Gemeinschaft mit anderen gewidmet waren. Aber sie 
hatte ihre Verwandten und Freunde weitgehend überlebt. 
Hedwig Schönleiter wurde am 4. Januar 1900 in HaUe/ 
Saale geboren. In ihrer Jugend hatte sie viele Pläne und 
Möglichkeiten. Heiteren Sinnes wollre sie andere Men­
schen erfreuen. Sie trat daher als Sängerin und Tänzerin in 
„gehobenen• KabarettS auf. Dann plante sie sieb als 
Malerin auszubilden und kam deshalb nach München. 
Als ihr durch das Fehlen bestimmter Vorkenntnisse 
Schwierigkeiten bei der Aufnahme in die Akademie ent­
standen, stcUce sie sich abennals um und begann mit dem 
Studium von Gennanistik und Philosophie. Sofort be­
gann sie mit kleinen schriftstellerischen Arbeiten, die ihr 
auch g.leich Erfolg einbrachten. So hatte sie Schritt für 
Schritt den Weg zu ihrer eigentlichen Begabung für 
SchriftsteUerei und Journalistik gefunden. Sie hat leiden­
schaftlich gerne geschrieben und dies auch bis kurz vor 
ihrem Tode getan. 
Zunächst nahm die Münchner Neueste sie als Redak­
teurin auf. Dabei lernte sie Rene (auch Rainer) Prevoc ken­
nen, den am 14. Dezember 1880 zu Moosch im Elsaß 
geborenen Dichter, Schriftsteller und Journalisten. Er 
war also 20 Jahre älter als sie und hatte sich bereits einen 
Namen gemacht durch Veröffentlichung des Buches 
„ßoheme• (1922), in dem er die Kunst- und Künstlerge­
schichte Schwabings sehr eindrucksvoll und für aUe 
Zeiten gültig niedergelegt hat. Viele reizende kleine 
Bücher mit NoveUen ,·on Prevot sind diesem Band ge­
folgt. 
Die Ehe mit Ht . .J blieb kinderlos, aber die beiden Ehe­
leute ergänzten sich auf geistigem Gebiet auf das aUer­
beste. Das schönste Zeugrus für ihre Zusammenarbeit ist 
das l 947 erschienene Buch •Esprit der Französin•. Hier 
handele es sich um eine Sammlung von Aussprüchen 
berühmter Französinnen des galanten 18. j ahrhundens, 
die in dem Buch nebeneinander in Deutsch und Franzö­
sisch erscheinen, so daß es zu einer ganz besonderen 
Lektüre für Feinschmecker wird. Lmmer wieder muß 
man die anschmiegsame Verdeutschung bewundern, die 
Anwendung schöner und oft seltener Wone. Man glaube 
hier die Liebe der Frau Hed für die Schönheit der deur­
schen Sprache zu fühlen, so wie in aUen ihren Veröffent­
lichungen. Hed Prevoc hat in einem sehr flüssigen, man 
möchte sagen eleganten StiJ geschrieben. Auch ihre sach­
lichsten Berichte haben daher einen stilistischen Reiz. 

Später nahm der Münchner Merkur sie als Mitarbe.iterio 
auf. In diese.rT:itigkeit, die sie bis zu ihrem Tode ausübte, 
hat sie vor aUem auch Berichte über KunsuussceUuogen 
geschrieben und in dieser Funktion kam sie dann oft 
nach Dachau, wo sie, namentlich nach ihrer Verwicwung, 
vide sehr herzliche Beziehungen zu Künstlern anknüpfte 
und pflegte. So war sie z. B. eng befreundet mit dem 
Maler August KaUert und dessen Gattin Llssa, einer 
Klavierpädagogin. Sie hac durch diese persönlichen Ver­
bindungen sehr viel über Leben und Sein der Dachauer 
Künstlergruppe gewußt. Lmmer, wenn hier eine unlös­
bare Frage aufstieg, wenn man nach Näherem über einen 
bestimmten Künstler vergeblich suchte, hieß es daher: 
Fragen wir doch einmal Hed Prevot, und sie konnte 
fast immer mit den richtigen Angaben dienen. 
Noch im August 1980 hac sie im Münchner Merkur einen 

Fra11 Htd Prklot 1m Gtspr.rch mit d" Kindn-balltttmtisurin Frau 
Olitlia Fltisch" (1968). 
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kleinen Aufsatz •Erinnerungen an ein geselliges Künst­
lerleben• veröffentlicht, in dem sie über das Zusammen­
treffen von Dachauer Malern und Malerinnen in der 
Moosschwaige erzählt: •Eine Stattliche Reihe von Künst­
lern sehe ich vor mir ... "• schreibt sie, und dann zählt sie 
die Künstler auf: Stockmann, Dill, Niescle, Thiemann, 
Langer-Schöller, Taschner, Neuhäuser, die Ehepaare 
Ruckteschell und Kallen. Auch von Paula Wunmer und 
den WU"Schings spricht sie. So hat Hed Prevot einen ganz. 
bestimmten Platt im alten Künstlerort Dachau einge­
nommen, sich verdient gemacht durch viele Veröffentli­
chungen über Dachau, den Künstlern selbst aber geholfen 
durch ihr Interesse, das sie an ihrem Schaffen nahm. 

Denn eben dies braucht der Künstler, um immer wieder 
zum Schaffen ermutige zu werden. 
Hed Prevot war eine schöne Erscheinung und legte Wert 
auf gewählte Kleidung. Dies erkennt man auch aus der 
Fotografie vom Jahre 1968, die wir diesen Zeilen beigeben 
und die Hed bei Aufnahme einer Reportage zusammen 
mir der Kinderballemne.isterin Frau Olivia Fleischer 
zeige. 
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